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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:
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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 
 
in diesem Band kommen wir dem groen Finale ein kleines Stckchen nher. Rose ist die jngste der Johnson Frauen. Doch diesmal ist es kein fremder Mann, der ihr Leben durcheinander bringt. Nein, es ist ihr bester Freund, den sie seit dem Internat kennt. Wie ist es wohl, zu begreifen, dass aus einer langen Freundschaft Liebe wird? Stellt sie sich dieser Herausforderung oder nimmt sie die Beine in die Hand und luft davon? Na, was meinen Sie ;).
 
 
 
Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durscheinenden Wesen mit Flgeln wurden in einem groen Krieg der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen, halfen sie doch vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 
 
Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab in Erdinnern begraben und wird dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 
 
Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle durch einen Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 
 
Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin, verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 
 
Banshees sind Frauen, deren Schrei tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 
 
Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen Gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 
 
Ein Lichtalb , auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 
 
Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie.  In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 
 
Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein schadenbringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 
 
Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgel und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 
 
Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und besitzen entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 
 
 Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche, mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck.
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am Grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel, der die Macht hat, sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
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Rose lief langsam die Treppen nach unten und versuchte, sich dabei nicht den Hals zu brechen. Dillons Labor befand sich im Keller eines Geschftes in der anderen Welt. Zu seinen Eltern hatte er seit seinem 150. Geburtstag keinen allzu guten Kontakt mehr, obwohl sie noch in einem Haus wohnten, daher verbrachte er die meiste Zeit hier. Unten angekommen, folgte sie den lauten Geruschen. Hinter ihr brckelten kleine Steinchen von der maroden Treppe ab. Obwohl Rose schon so oft einen Zauber angewandt hatte, nahm das Haus es ihr bel. Prompt sahen die Stufen beim nchsten Mal wieder genauso aus wie jetzt, also hatte sie es aufgegeben. In etwa einer Stunde wrden sie Cer in einem Caf treffen. Seit der Internatszeit waren sie befreundet und zwar seit sie auf den Streich eines lteren Schlers hereingefallen waren, der sie in den Keller des Internatsgebudes gefhrt hatte. Dort unten lebten die Haustiere der Direktorin und so ein Treffen mit einer fnfkpfigen Riesenkatze schweite einen zusammen. 
 
Dillon?, rief Rose, als sie die Tr ffnete und ihren Freund nirgendwo sah.
 
Ich bin hier.
 
Wo ist hier? Kopfschttelnd lief sie in die Mitte des Raumes. Dillon war immer der Schlauste von ihnen gewesen, doch als die Sterblichen den zerstreuten Professor erfunden hatten, mussten sie ihn als Vorbild genommen haben. Endlich tauchte er aus einem riesigen Schrank auf, der an einer Wand stand. Hinter ihm fiel eine Flasche vom Regal, doch Dillon schloss einfach die Tr. Der Schrank beherbergte noch einmal einen Raum von etwa 20 Quadratmeter, in dem sich allerlei Zeugs befand, das Dillon fr seine Erfindungen brauchte.
 
Ich habe die geriebenen Fledermausflgel fr dich dabei, sagte sie. Wie immer warf er ihr ein zerstreutes Lcheln zu, whrend er die Tiegel und Flaschen auf einem groen Holztisch ablegte.
 
Dillon!
 
Was? Statt einer Antwort wedelte sie einfach mit dem kleinen Flschchen vor seiner Nase herum, das sie aus ihrem Wintermantel genommen hatte.
 
Oh, super. Du hast an die Fledermausflgel gedacht. Wie immer musste sie ihm einfach durch das zerwhlte Haar fahren. Er hasste es und schlug jedes Mal ihre Hand weg. Wie auch jetzt. Aber zumindest bekam sie so seine volle Aufmerksamkeit.
 
Denkst du dran, dass du dich noch umziehen musst? berlegend sah der Magier an sich herunter und bemerkte endlich die schwarzen Flecken, die sich auf seinem Hemd und seiner Jeans abzeichneten. Dann schnitt er eine Grimasse, was sie zum Lachen brachte.
 
Gib mir noch eine halbe Stunde. Ich versuche gerade meine Maschine zu beenden. 
 
Die, mit der du magischen Portale umgehen willst?
 
Ja, genau die.
 
Und warum genau mchtest du so eine Maschine noch einmal erfinden?, fragte Rose neckend, whrend sie einen Hebel aus blankem Eisen vom Tisch nahm, der noch in Folie eingeschweit war, um ihn zu begutachten.
 
Weil die Tore nicht immer zuverlssig sind. Es gibt Magieschwankungen, Magnetschwankungen und Unwetter, die eine Durchreise gefhrlich machen. Meine Maschine wird das Reisen revolutionieren. All das hatte er ihr schon mehrfach erklrt, aber er wurde nie mde, die Vorteile aufzuzhlen.
 
Okay, dann beschftige ich mich mit den alten Bchern in deiner ppigen Bibliothek. Aber du hast wirklich nur 30 Minuten, ansonsten musst du so gehen, wie du bist. Wir wollen heute Cers neuen Job feiern, du kannst dich also nicht aus der Affre ziehen. Dillon nickte und beugte sich dann gleich wieder ber die vielen kleinen Teile, die auf dem Tisch verstreut lagen. Die von ihr beschriebene ppige Bibliothek bestand aus insgesamt 10 dicken Bchern. Ab und zu brachte der Besitzer des Ladens ber dem Labor ein Buch nach unten, das nicht mehr verkauft wurde. Mister Zee nannte es zwar einen Lebensmittelladen, aber eigentlich war es eher ein Trdelladen mit einer kleinen Abteilung Obst und Gemse. Rose hatte schon zwei Bcher durch, die sie gelesen hatte, whrend sie darauf wartete, dass Dillon endlich fertig wurde und sie los konnten. Jetzt nahm sie sich ein Buch mit Hexenwissen fr Jung und Alt heraus. Der Einband war staubig und sie pustete zuerst einmal die oberste Schicht weg. In einem bequemen Sessel neben dem Regal fing sie an, in dem dicken Wlzer zu blttern. Sie entdeckte einige Zaubersprche zum Wiederfinden von Gegenstnden, die sie sich mit dem Handy abfotografierte. Gerade alte und oft genutzte Sprche besaen viel Macht und sollten nicht verloren gehen. Zumal sie Cer versprochen hatte, ihr dabei zu helfen, ihren alten Zauberkessel zu finden, den ihre Gromutter irgendwo versteckt hatte. Als sie das nchste Buch in die Hand nahm, bekam sie eine Gnsehaut auf den Armen. Kurz schaute sie zu Dillon, doch der schien nichts Ungewhnliches zu bemerken. Langsam ffnete sie das Buch, achtete dabei aber auf jede Schwingung, die ihr entgegen kam. Schwarzer Rauch stieg von den Seiten auf und vermischte sich mit dem Licht einer Lampe und unzhligen Kerzen, die im Raum standen. Ob sie es einfach wieder ins Regal zurcklegen sollte? Doch eine innere Stimme flsterte ihr zu, dass sie weiterlesen sollte. Nur mit den Fingerspitzen fasste sie das dicke Papier an. Seite fr Seite bltterte sie um, bis sie auf das Bild einer Uhr kam. Unwillkrlich strichen ihre Fingerspitzen ber die Zeichnung, die sich von dem glatten hellbraunen Papier darunter abhob. Als sie ohnmchtig wurde, sank sie ein kleines Stck tiefer in den Sessel. Das Buch lag auf ihrem Scho. Wie in Trance erlebte Rose, wie sich ihr Geist von ihrem Krper trennte und in ein schwarzes Loch gesogen wurde. Ihr Mund bewegte sich nicht, whrend sich in ihrem Kopf ein Schrei entfaltete. Eisige Klte hllte sie ein, bis sich das Abbild ihres Krpers wieder manifestierte. Sie hrte den Schrei einer Eule und konnte in der Dunkelheit um sich herum kaum etwas erkennen, auer ein paar Baumstmpfen und undefinierbare Formen.
 
Willkommen in meiner Welt. Die Stimme kam aus dem Nichts. Rose htte nicht sagen knnen, ob ein Mann oder eine Frau zu ihr sprach. Whrend sie die Umgebung nach dem vermeintlichen Feind absuchte, versuchte sie mental eine Verbindung mit ihrer Familie herzustellen. Doch auer einer Wand voll Schweigen erreichte sie nichts. Die Angst fra sie fast auf. Doch sie war eine Hexe, die niemals kampflos aufgeben wrde. Also straffte sie den durchscheinenden Krper und sagte laut: Wo bin ich?
 
Im Buch. Die Stimme erklang sanft aus der Dunkelheit und bescherte ihr wieder eine Gnsehaut. Sie hrte etwas neben sich rascheln und wiederstand dem Drang, den Boden abzusuchen. Sie war die einzige in der Familie, die Angst vor Ratten und Musen hatte. 

Ah, deine Gedanken sind so simpel, kleine Hexe. Aber du brauchst vorerst keine Angst zu haben. Ich habe dich nicht zu mir geholt, um dich zu behalten oder zu Tode zu erschrecken. Nein, stattdessen mchte ich dir etwas schenken. Nur mit Mhe konnte sie das abfllige Schnauben unterdrcken. 
 
Hltst du mich fr so naiv? Eigentlich war ihr die Antwort egal. Rose ging es nur darum, mehr Zeit zu haben, um zu lokalisieren, woher die Stimme kam. 
 
Nein, nein. Wo denkst du hin? Nicht naiv. Nur so jung. Ich selbst lebe schon seit 1.000 Jahren in diesem Buch. Die Tage vergingen, dann die Wochen, dann die Jahre. In den ersten Jahrzehnten lasen viele im Buch. Hnde bltterten durch die Seiten und lieen mich am Leben dort drauen teilnehmen. Rose sprte eine Berhrung an ihrer Schulter, bevor das Amulett um ihren Hals anfing, zu glhen. Sie hrte ein Zischen des Wesens, das noch immer in der Dunkelheit nicht auszumachen war. Ihr Adrenalinspiegel sorgte dafr, dass all ihre Sinne geschrft waren. Es kostete sie einiges an Kraft, doch endlich erschienen einzelne Flammen um sie. 
 
Oh, eine Hagal-Rune. Ich gebe zu, dass du den Schutz der Rune durchaus bentigst. Hier in dieser Welt lebt die Dunkelheit. Wie ein Tier im Verborgenen lauert sie, um sich ihrem Opfer zu nhern. Sie reit Stcke aus dir heraus, fllt die Lcken mit Schwrze, bis der Krper nur noch eine Hlle ist. Die Stimme wurde immer leiser und in Roses Ohren bedrohlicher. 
 
Was willst du von mir? Zum Glck hielt ihre Stimme. Doch als diesmal ein Rascheln neben ihr zu hren war, konnte sie nicht anders. Sie drehte sich um, damit sie durch das Licht der Flammen, die einen Kreis um sie bildeten, etwas sehen konnte. Doch auf das Wesen, das links neben ihr stand, war sie nicht gefasst gewesen. Es versetzte sie so in Angst, dass sich ihr Schutzzauber um ein vielfaches verstrkte, ohne, dass sie es bewusst steuerte. Das Wesen, das nur noch halb existierte, ffnete die Hand, aus der sich etwas Goldenes vergrerte. Mit klopfendem Herzen sah sie dabei zu, wie sich eine Uhr bildete, die in der Luft schwebte und dabei glhte. Dabei lie sie die dunkle Gestalt nicht aus den Augen. Fast die gesamte linke Seite des Krpers fehlte. Anstelle von Knochen, Fleisch und Haut, befand sich nun eine wabernde dunkle Masse. An der rechten Hlfte verschwanden die Konturen ebenfalls. Man konnte erkennen, dass das Wesen sich tatschlich nach und nach auflste. Das ist meine Uhr, die all die letzten Jahrhunderte eingefangen hat. Die Dunkelheit darf sie nicht bekommen. Ein Zittern ging durch ihren Krper. Zuerst war Rose verwirrt, doch dann sprte sie Dillons Magie, die nach ihr griff. Sie war weder dumm, noch war sie schwach.
 
Es tut mir leid, aber ich muss jetzt los, sagte sie an das Wesen gewandt, ehe sie ihre Magie darauf konzentrierte, Dillons Spur zu folgen. Ihr Geist lste sich aus der unechten Form ihres Krpers, ehe er wieder von dem schwarzen Loch verschluckt wurde, das sich ber ihr auftat. Sie hrte das frustrierte Brllen des fremden Wesens. Als sich ihr magischer Blick nach unten richtete, sah sie das fremde Wesen, das wtende Blitze nach ihr schleuderte. Als das nichts half, schleuderte er den einen Arm, der noch nicht ganz von der schwarzen Substanz zerfressen war und die Uhr folgte ihr hinaus.
 
Rose, hrte sie Dillons besorgte Stimme, ehe sie die Augen aufriss. Wie eine fast Ertrunkene sog sie hastig die Luft in ihre Lungen. Ihr war so kalt, dass sie am ganzen Krper zitterte.
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Zusammen mit ihrer besten Freundin Cer sa Rose im groen Salon ihres Hauses. Die andere Hexe hatte die letzten Monate damit verbracht, in Indien im Dschungel nach seltenen Pflanzen zu suchen, mit der man Forschungen betreiben konnte, was ihr auch zu einem neuen Job verholfen hatte. Seit zwei Wochen war sie jetzt wieder da und seitdem wusste sie, dass Rose etwas vor ihr verbarg. Da Rose genauso strrisch wie die Hexe ihr gegenber sein konnte, goss sie mit ruhiger Hand Tee ein, whrend sie darauf warteten, dass Dillon mit den Einhrnern fertig war. Neben ihrem Job im Geschft, in dem Sterbliche gegen Geld ihre Habseligkeiten wieder finden konnten, arbeitete Rose zusammen mit ihren Freunden in einer Einrichtung, in der man Forschungen betrieb. Rose war auf alte Zauber spezialisiert, Dillon auf technisch-magische Erfindungen und Cer auf Medikamente. 
 
Na los. Rck schon endlich mit der Sprache raus. Rose lchelte ihre Freundin an, sagte aber kein Wort.
 
Wenn du es so gut fr dich behalten kannst, dann bedeutet das nichts Gutes, sagte Cer dster, whrend sie sich ihre blonden Locken aus dem Gesicht wischte. 
 
Hast du deinen Bericht schon geschrieben?, fragte Rose, um bewusst das Thema zu wechseln. Cer kniff die Augen zusammen und sah sie mit einem Blick an, der besagte, dass das Thema fr sie noch lange nicht vorbei war. Rose war durchaus bewusst, dass ihre Freundin sich nur Sorgen machte. Doch sie wrde niemandem von ihrer Idee erzhlen. Na ja, ausgenommen Laini, die sie dabei erwischt hatte, wie sie im vermeintlich leeren Haus an der Uhr geforscht hatte, die sie aus dem Buch in die andere Welt mitgenommen hatte. Daraufhin hatte sie Laini in ihren Plan eingeweiht. Zum einen gefiel ihr das gar nicht, doch zum anderen hatte es auch seinen Vorteil. Denn dadurch, dass Laini ins Reich der Riesen reiste, konnte sie ihr ein paar Zutaten besorgen, die sie fr einen Trank brauchte. Doch bevor Cer sie weiter lchern konnte, hrten sie ber sich ein lautes Rumpeln. Und mit einem Mal brach etwas durch die Decke. Das Haus chzte und grummelte lautstark. Doch da keiner die Sicherheitszauber aktivierte, wedelten Rose und Cer nur den Staub aus der Luft. Nachdem sie den Staub magisch entfernt hatten, schauten sie gespannt auf den Boden. Doch nicht Lauren lag dort, sondern zwei Mnner. Und zwar Eathan und Brandon. 
 
Was habt ihr angestellt?, fragte Rose, dabei stemmte sie ihre Hnde in die Hfte und wippte abwartend mit dem rechten Fu auf dem Boden. Sie wusste, dass Eathan das hasste, denn so etwas machte Chloe immer, um ihn zu rgern. Sie erntete auch schnell einen bsen Blick, doch dann wurde er richtiggehend grau im Gesicht.
 
Wir haben etwas ausprobiert, antwortete Eathan. Brandon bekam einen Hustenanfall und als er aufschaute, erkannten sie Kratzspuren auf seiner rechten Wange.
 
Hat dich eine von Balthazars Katzen erwischt?, fragte Cer interessiert.
 
Ja, brummte Brandon. Als beide aufstanden und sich den Staub und Reste der Decke von der Kleidung wischten, musterte Cer sie genauer.
 
Lasst mich raten, ihr habt euch einen Hexenschnupfen eingefangen.
 
Einen was?, fragte Brandon.
 
Einen Hexenschnupfen, antwortete Cer grinsend. Beide Mnner starrten sie einfach nur an, bis sie endlich weiter redete. Rose musste sich regelrecht auf die Lippen beien, um nicht zu lachen. Das htten die beiden ihr bestimmt bel genommen.
 
Einen Hexenschnupfen bekommen nur Sterbliche, die Kontakt mit einer bestimmten Krtenart haben.
 
Eine Krte?, fragte Eathan, der sich schlapp auf die Couch fallen lie.
 
Wenn du dich bergeben willst, dann geh lieber schnell ins Bad. Das Haus reagiert darauf ziemlich allergisch, sagte Rose schnell.
 
Ich bin ein Mann. Ich werde mich bestimmt nicht bergeben, antwortete Eathan. Doch seine Gesichtsfarbe sagte etwas anderes aus. Cer kramte in ihrer Tasche, aus der sie eine kleine Phiole mit einer schwarzen Flssigkeit herausholte.
 
Die Dosis reicht fr einen. Ich kann euch Nachschub besorgen, aber zuerst msst ihr sagen, wem es schlechter geht, sagte sie. Rose griff nach Brandons Arm, als dieser anfing zu schwanken.
 
Du solltest dich lieber setzen, sagte sie. Brandon gehorchte ohne Widerworte.
 
Was habt ihr genommen?
 
Was meinst du?, fragte Eathan.
 
Ihr seid durch die Decke gekommen. Und da ihr Sterbliche seid, denke ich, dass ihr ein Mittel genommen habt, dass mehr oder weniger explodiert ist, sagte Cer. Beide Mnner sahen schuldbewusst nach unten. Brandon war der erste, der redete: Wir dachten, es sei ein normaler Schnupfen oder eine Allergie. Also haben wir uns aus dem Schrank der Zwillinge etwas genommen, auf dem stand: Gegen Erkltungen. Rose sah die beiden Mnner stirnrunzelnd an.
 
Ich glaube, das werdet ihr noch bereuen. Warum knnen Mnner nicht einfach etwas sagen?
 
Was heit, das werden wir bereuen?, fragte Brandon, der immer grner im Gesicht wurde.
 
Und was war das noch mal mit einer Krte?, fragte Eathan. Da Rose Mitleid mit den beiden Mnnern hatte, zauberte sie schnell einen Tee aus der Kche herbei, der zumindest kurzfristig die belkeit dmpfte. Nachdem sie ein paar Schlucke getrunken hatten und Rose sich gesetzt hatte, da der magische Aufwand fr den Tee sie doch etwas mde gemacht hatte, sagte sie: Eine Krte, die fr das Internat als Lehrmaterial benutzt wird, hat auf Sterbliche eine ziemlich durchschlagende Wirkung. Sie darf eigentlich nicht aus dem Internat entfernt werden, aber Amy hat es einmal getan und dadurch fr viel Aufsehen gesorgt.
 
Stimmt, sie hat sie damals mit in die Bcherei genommen. Sie bchste aus und jeder Sterbliche, der versuchte, sie einzufangen, bekam lilafarbene Warzen im Gesicht und einen frchterlichen Schnupfen, sagte Cer breit grinsend. Die Mnner sthnten im Chor, doch Rose sprach unbeirrt weiter.
 
Ihr msst also mit einer in Berhrung gekommen sein. Es gibt nur ein Mittel, das dagegen hilft, alles andere lindert maximal die Auswirkungen.
 
Es sei denn, man nimmt ein anderes Medikament ein, das verhindert, dass das Richtige wirkt. In dem Fall mssen die Erkrankten die zehn Tage durchstehen. Rose warf ihrer Freundin einen schnellen Blick zu. Eigentlich waren es maximal zwei Tage, aber Cer wollte die beiden wohl nur rgern.
 
Das heit, httet ihr etwas gesagt, dann htten wir euch schnell helfen knnen. So allerdings ist die Medizin nutzlos.
 
Wie sollen wir in Berhrung mit einer Krte gekommen sein?, fragte Eathan nun schon mit schwcherer Stimme.
 
hem, das ist wohl meine Schuld, sagte Jessi, Brandons Tochter, die in der Tr stand und die beiden Mnner besorgt musterte. Brandon setzte sich gerader auf und sah seine Tochter scharf an. Obwohl ihm hundebel sein musste, schaffte er es, vterliche Wrde auszustrahlen.
 
Kannst du uns das ein bisschen nher erklren?
 
Tja, alsoh. Die beiden Frauen standen auf und Cer gab Brandon das Mittel.
 
Damit schaffst du zumindest eine gute Stunde, ohne gleich umzufallen. Nate, du solltest ins Bett gehen, ich geh und sag Chloe Bescheid, sagte Rose, whrend sie Cer hinter sich her aus dem Raum zog. Als auch Eathan den Raum verlassen hatte, ohne der jungen Hexe einen bsen Blick zuzuwerfen, kam Jessi vorsichtig nher. Hinter ihr erkannte Brandon den kleinen Hund, den sie aus dem Tierheim mitgenommen hatten, wodurch sie Jo begegnet waren.
 
Also?, fragte er seine Tochter. Im Prinzip konnte er es sich zusammenreimen, aber Strafe musste eben sein. Zum Glck half das Mittel bereits und er fhlte sich schon besser. Na ja, abgesehen von den blauen Flecken, die ihm der Sturz eingebracht hatte.
 
Sue hat mir Bcher aus dem Internat geliehen und ich konnte sie berreden, mir eine Krte mitzubringen, damit ich etwas experimentieren konnte. Jessi klang ziemlich kleinlaut, obwohl er ihr dafr Anerkennung zollen musste, dass sie so schnell mit der Sprache heraus gerckt war. In manchen Momenten dachte er bei sich, in was fr eine Welt sie wohl hineingeraten waren. Doch im nchsten Moment fielen ihm tausend Grnde ein, warum es gut war, dass Joanne ihre kleine Welt durchgeschttelt hatte. Fr ihn war es nicht immer einfach, eine Hexe als Tochter zu haben. Doch schon als Kind war sie wissbegierig und neugierig gewesen.
 
Und wie kamen Eathan und ich mit ihr in Berhrung? Er war stolz auf sich, dass seine Stimme ganz normal klang. Das machte Jessi meist mehr zu schaffen, als wenn er rumbrllte.
 
Sie ist mir entwischt und versteckt sich seitdem stndig in Kleidungsstcken. Ich wusste nicht, dass sie jemanden krank machen kann, sagte Jessi kleinlaut. Als ihr Vater nichts weiter sagte und sie nur weiter anstarrte, erinnerte sie sich daran, wie Sue eine Auseinandersetzung mit ihrer Mutter gewonnen hatte. Also ahmte sie Sues Haltung nach, straffte die Schultern und sah ihrem Vater direkt in die Augen. Sie merkte, dass sie ihn berraschte, also redete sie schnell den Text runter, den sie seit Wochen bte.
 
Pass auf. Wir wissen doch alle, dass ich viel mehr Unterricht brauche, als ich hier im Haus bekomme. Selbst der Rat sagt, dass ich ins Internat muss. Und ich finde, dass muss frher passieren als erst in zwei oder drei Jahren. Ich habe den aktuellen Antrag bereits ausgefllt und du musst ihn nur noch unterschreiben. So lerne ich, mit meinen Fhigkeiten umzugehen und nicht solche gravierenden Fehler  wie mit der Krte  zu machen. Sie hatte so schnell gesprochen, dass Brandon einige Sekunden brauchte, ehe ihre Worte bei ihm durchsickerten. Sie erwartete, dass er schreien wrde. Zumindest sollte er wtend sein. Doch er sah sie nur mit diesem wehmtigen traurigen Blick an, der ihren Magen dazu brachte, sich sorgenvoll zu einer Kugel zusammen zu rollen.
 
Dad, ist alles in Ordnung? Soll ich dich ins Bett bringen? Sie sagte ihm besser nicht, dass er langsam kleine lila Flecken im Gesicht bekam.
 
Nein, mir geht es den Umstnden entsprechend gut. Ich bin stolz auf dich.
 
Weil?
 
Weil du mir gleich die Wahrheit gesagt hast und weil du mal eine groartige Hexe sein wirst. Joanne bearbeitet mich schon seit Wochen und ich habe den Antrag bereits vor ein paar Tagen abgeschickt. Dein erstes Semester beginnt im September. Jessi sprang berrascht auf und fiel ihrem Vater um den Hals. Sein chzen und Sthnen brachte sie aber dazu, ihn schnell wieder los zu lassen.
 
Ist das dein Ernst? Brandon nickte und versuchte krampfhaft, seinen Mageninhalt bei sich zu behalten. Solange er ruhig sitzen blieb ging es eigentlich. Als sich der Gesichtsausdruck seiner Tochter nderte und sie ihn ernst ansah, konnte er fast sehen, was fr eine Frau sie einmal werden wrde.
 
Ich habe gehrt, dass zu Samhain der groe Kampf mit Loc anstehen wird. Ich wei, dass du mich durch den Besuch im Internat aus der Schusslinie haben willst. Jessi hrte auf zu sprechen und er konnte sehen, dass es in ihrem Kopf arbeitete. 
 
Kannst du es mir bel nehmen? Langsam und bedchtig schttelte sie den Kopf. 
 
Nein. Als ihr Vater sie an sich zog, sah er nicht den entschlossenen Ausdruck in ihrem Gesicht. Und auch nicht, wie sie Sue einen Blick zuwarf, die in der Tr stand und den gleichen Gedanken wie sie verfolgte.
 
 
 
 Es ist unglaublich, wie zahm die Tiere geworden sind. Ich konnte alle mglichen Proben sammeln, ohne um mein Leben zu rennen, sagte Dillon begeistert, whrend er durch die Linse eines Mikroskops schaute, um eine Probe zu untersuchen. Rose stand ihm gegenber am anderen Ende des Untersuchungstisches und bltterte in einem Jahrtausende alten Buch, das nur noch durch einen starken Zauber existierte.
 
Nur du kannst dich ber so etwas freuen, sagte Rose lachend, whrend Cer nur den Kopf schttelte. Als sie laut ghnen musste, sagte sie: So Leute, ich mache mich mal auf den Heimweg. Ich kann meine Augen kaum noch offen halten. Dann warf sie Rose einen scharfen Blick zu: Und wir beide sind noch nicht fertig. Ich will wissen, was los ist. Zum ersten Mal schaute Dillon von seiner Probe auf. Die Haare fielen ihm unordentlich ins Gesicht und Rose kribbelte es in den Fingern, sie zurck zu streichen. Dieses Gefhl kam immer mal wieder ohne Vorwarnung und Rose verstand es ganz und gar nicht. Also konzentrierte sie sich lieber auf ihre Freundin, die einfach nicht locker lie.
 
Es gibt nichts zu erzhlen. Sieh zu, dass du eine Mtze Schlaf abbekommst. Cer war dafr bekannt, tagelang durchzuarbeiten, wenn es erforderlich war. Gerade arbeitete sie an einem neuen Medikament, was sie ziemlich beschftigt hielt. Cer warf ihr einen stahlharten Blick zu, ehe sie schulterzuckend die Diskussion auf spter verschob. Als Rose mit Dillon allein war, sprte sie seinen Blick auf sich, obwohl sie in das Buch vor sich versunken war.
 
Was ist?, fragte sie nervs. Er schaute sie selten so ernst an. Meistens lief er mit einem abwesenden Lcheln durch die Welt, wenn er nicht gerade gegen irgendetwas rannte. Anders als Lynsay, die stndig ber Sachen fiel.
 
Ist die Sache mit Loc schlimmer geworden?, fragte er mit ernster Stimme. Ihr Herz fing schneller an zu schlagen, denn sie fhlte sich, als ob sie sich auf dnnes Eis bewegte, wenn sie Dillon an log. Sie waren zu lange befreundet. Rose wusste, dass Dillon es auf keinen Fall zulassen wrde, wenn sie sich in Gefahr begeben wrde. 
 
Nein, es hat sich nichts ergeben in letzter Zeit. 
 
Warum will Cer dann unbedingt wissen, was du vor ihr verheimlichst? Roses Gedanken rasten. Was sollte sie antworten? Doch ein Klopfen an der Tr rettete sie aus der misslichen Situation. Doch als sie sah, wer ungefragt eintrat, verflog ihre Erleichterung.
 
Leonard, was willst du hier? Ups, so unfreundlich wollte sie eigentlich nicht klingen. Der andere Magier warf Dillon ein kurzes Kopfnicken zu, ehe er sich charmant lchelnd an sie wandte. 
 
Ich wollte dich besuchen kommen und hatte gehofft, ich knnte dich zu einer kleinen Pause verleiten. 
 
Tut mir leid, aber dafr habe ich wirklich keine Zeit, antwortete Rose noch immer nicht freundlicher. Sie sprte instinktiv, dass sich Dillon anspannte. Er hatte Leonard noch nie leiden knnen. Sie selbst konnte nicht sagen, warum das so war. Aber nachdem sie ihm mitgeteilt hatte, dass sie gerade so viel um die Ohren hatte, dass sie ihn bis auf Weiteres nicht mehr treffen konnte und wollte, hatte er ziemlich unangenehm reagiert. Dazu zhlten ein Wutausbruch mitten in einem Restaurant und seitdem unangemeldete Besuche. Sie versuchte sich daran zu erinnern, dass er eigentlich ein netter Kerl war. Dummerweise war er es aber gewohnt, dass die Frauen ihm nachliefen, was Rose eben nicht tat. 
 
Komm schon, Rose. Du musst dich irgendwann mit mir unterhalten. Findest du nicht, ich habe ein wenig deiner Zeit verdient? Rose seufzte. Im Grunde genommen hatte er Recht. Was war nur in letzter Zeit mit ihr los? Als Dillon zum Sprechen anhob, fiel sie ihm ins Wort: Pass auf, die nchsten paar Tage bin ich wirklich eingebunden. Wie wre es nchsten Freitag mit einem Treffen? Bis dahin waren es noch ein paar Tage, in denen sie sich eine Ausrede einfallen lassen konnte. Es war nicht wirklich so, dass gerade kein Mann in ihr Leben passte. Nur wusste sie instinktiv, dass Leonard und sie nicht zusammen passten. Er war ein regelrechter Pedant. Und sie? Sie verga oft die Zeit, wenn sie in einem Buch oder einer Forschung versunken war. Sie war definitiv nicht so schlimm wie Cer, aber nahe dran. Und der Kampf mit Loc und die Suche nach ihrem Vater und ihrer Tante hatten Vorrang, vor allem anderen. Dabei wollte sie Leonard allerdings nicht wehtun.
 
Okay, dann gebe ich mich damit zufrieden. Aber diesmal erwarte ich, dass du pnktlich bist. Ich suche uns ein nettes Restaurant raus und schick dir die Daten per Mail. Rose nickte und zum Glck schien Leonard diesmal zu verstehen, dass er nicht lnger zu bleiben brauchte. Als er verschwunden war, schwiegen sie beide. Rose konnte nicht genau sagen, was los war, aber Dillon versank schweigend in seiner Arbeit. Und zum ersten Mal seit langer Zeit hatte sie das unangenehme Gefhl, dass etwas an ihrer Freundschaft kratzte. Auch wenn sie den Finger nicht auf den Grund legen konnte.
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